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Die Funktion des Rechts im entwickelten gesellschaftlichen 
System des Sozialismus

Wir begehen den 50. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution zugleich im Gedenken der Tat­
sache, daß vor 50 Jahren die wirtschaftsleitende Rolle 
des sozialistischen Staates und Rechts aufhörte, nur ein 
theoretisches Problem zu sein, und zu einer großen 
praktischen Aufgabe wurde. In jenen Jahren wurden, 
vor allem in den Werken Lenins, ausschlaggebende 
theoretische Voraussetzungen der Politischen Ökonomie 
des Sozialismus geschaffen, wichtige Thesen über die 
Rolle des sozialistischen Rechts entwickelt und darüber 
hinaus entscheidende Grundlagen für die Theorie der 
sozialistischen Gesellschaft gelegt.

Die Oktoberrevolution war die Wende von der jahrtau­
sendewährenden Herrschaft der Ausbeuterklassen zur 
Errichtung der Macht der Arbeiterklasse im Bündnis 
mit den anderen Werktätigen. Diese Aufgabe war 
außerordentlich schwer. Gestützt auf die Erkenntnisse 
von Marx und Engels bewältigte das Sowjetvolk unter 
Führung seiner Partei die Widersprüche, Probleme und 
Schwierigkeiten des sozialistischen Aufbaus und sam­
melte dabei Erfahrungen, die für alle sozialistischen 
Länder von unschätzbarem Wert sind. In der Ausein­
andersetzung mit der Wirklichkeit der ersten sozialisti­
schen Gesellschaft der Welt wurde die Theorie der so­
zialistischen Wirtschaft und Gesellschaft in ihren 
Grundzügen entwickelt.

Lenins Beitrag zur Entwicklung der Theorie 
der sozialistischen Wirtschaft und Gesellschaft
Den entscheidenden Beitrag hierzu leistete W. I. Lenin. 
Der Reichtum seiner theoretischen Arbeiten, vor allem 
der Jahre von 1917 bis 1922, ist noch keineswegs voll 
ausgeschöpft. Diese Aufgabe ist nur zu bewältigen, wenn 
auf der Grundlage historischer Untersuchungen klar 
zwischen den Thesen Lenins, die einer einmaligen histo­
rischen Situation, nationalen Besonderheiten oder einem 
bestimmten zurückliegenden Zeitabschnitt zuzurechnen 
sind, und solchen Thesen unterschieden wird, die wir 
als Bausteine der Theorie der sozialistischen Wirtschaft 
und Gesellschaft überhaupt anzusehen haben.

Hierher gehört besonders der Platz, den Lenin der ma­
teriellen Interessiertheit und, darauf auf bauend, der 
Warenproduktion im Sozialismus einräümte. In der An­
fangsperiode der Sowjetmacht hatte Lenin die Notwen­
digkeit der zentralen Leitung, der industriellen Diszi­
plin herausgearbeitet und vor allem aus den Erforder­
nissen der in gesellschaftlichem Eigentum stehenden 
maschinellen Großindustrie abgeleitet. In der Periode 
des Kriegskommunismus hatten die Anforderungen des 
Bürgerkrieges, der Enthusiasmus der Arbeitermassen 
verbunden mit straffer militärischer Disziplin das Ge­
sicht der Wirtschaft und der übrigen Gesellschaft ge­
prägt. Nach der Vertreibung der ausländischen Inter­
venten und der Beendigung des Bürgerkrieges konnten 
und mußten die Anstrengungen auf die Lösung der 
Hauptaufgabe der Revolution, auf den Aufbau der so­
zialistischen Wirtschaft und Gesellschaft, konzentriert 
werden. Voraussetzung hierfür war eine wissenschaft­
liche Konzeption, die die Erfahrungen der ersten Jahre 
verallgemeinerte: Lenins Konzeption der Neuen ökono­
mischen Politik.
Einige Zeit lang war die Neue ökonomische Politik vor­
rangig unter dem Gesichtspunkt des Rückzugs betrach­
tet worden. Heute hat sich die Erkenntnis durchgesetzt,

daß die Neue ökonomische Politik zwar einerseits ein 
Rückzug war — nämlich was die Wiederherstellung des 
Kapitalismus in bestimmten Bereichen anging —, ande­
rerseits und vor allem aber einen entscheidenden Fort­
schritt gegenüber allem bisher Erreichten sowohl in 
theoretischer als auch in praktischer Hinsicht dar­
stellte.

Ausgangspunkt war das ökonomische Bündnis mit der 
Bauernschaft. Dieses Bündnis verlangte 1921 die Zu­
lassung der Kapitalisten ; die Zulassung der Kapitalisten 
verlangte den wirtschaftlichen Wettbewerb der wirt­
schaftliche Wettbewerb verlangte die Bereitschaft der 
Kommunisten, Handel zu treiben, rechnen zu lernen, 
verlangte sozialistische Geschäftstätigkeit; sozialistische 
Geschäftstätigkeit der Betriebe veränderte die Auf­
gabenstellung der Partei und der Gewerkschaft. Von 
den materiellen Grundlagen des Bündnisses mit den 
Bauern ausgehend, deckte Lenin die Rolle der Inter­
essen auf, forderte er, „daß man jeden großen Zweig 
der Volkswirtschaft auf der persönlichen Interessiert­
heit auf bauen muß“, erklärte er: „Der proletarische 
Staat muß ein umsichtiger, sorgsamer, sachkundiger 
,Unternehmer1, ein tüchtiger Großkaufmann werden.“1 
In unablässigen harten Auseinandersetzungen setzte 
Lenin die Anerkennung der Notwendigkeit durch, indi­
viduelle und kollektive materiell begründete Interessen 
und damit Leistungsprinzip und Warenproduktion als 
integrierende Bestandteile der sozialistischen Ökonomie 
anzuerkennen.

Damit hatte Lenin die Voraussetzungen für eine Poli­
tische Ökonomie des Sozialismus geschaffen, deren Auf­
gabe es sein mußte, die Beziehungen zwischen gesell­
schaftlichen Erfordernissen und individuellen sowie 
kollektiven Interessen, von zentraler Leitung und Be­
trieb, von Plan und Markt theoretisch zu bewältigen. 
Marx und Engels waren bekanntlich davon ausgegan­
gen, daß auf der Grundlage des gleichzeitigen Sieges des 
Proletariats in den führenden Industrieländern nur 
eine relativ kurze Übergangsperiode zwischen Kapita­
lismus und Kommunismus notwendig sei. Sie nahmen 
nicht an, daß in dieser Periode die Warenproduktion 
fortbestehen oder sich gar nach anfänglichem Zurück­
drängen wieder erweitern würde. Tatsächlich war die 
sozialistische Revolution zunächst in einem damals rück­
ständigen Land siegreich. Die Genialität Lenins be­
stand darin, daß er, als sich die Beschränkung des So­
zialismus auf ein Land für eine vorerst nicht absehbare 
Zeit abzeichnete, konsequent die theoretischen Schluß­
folgerungen zog und in die Politik der Partei und des 
Staates umsetzte. Er schuf im praktischen und theore­
tischen unablässigen Kampf gegen die internationale 
Bourgeoisie, gegen die russischen Kapitalisten und 
Großgrundbesitzer, im Zweifrontenkampf gegen das 
Zurückweichen vor dem Feind und gegen scheinrevolu­
tionäre Phrasen in den eigenen Reihen die unvergäng­
liche Grundlage für den Aufbau der sozialistischen 
Wirtschaft. Vor allem seine Arbeiten über die Neue 
ökonomische Politik sind entscheidende Grundlagen der 
Politischen Ökonomie des Sozialismus. „Die Hauptprin­
zipien der Neuen ökonomischen Politik haben inter-

1 Lenin, Die NÖP und die Aufgaben der Ausschüsse für poli­
tisch-kulturelle Aufklärung, in: Werke, Bd. 33, Berlin 1962, S. 50; 
Lenin, Zum vierten Jahrestag der Oktoberrevolution, ebenda, 
S. 39.
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